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NEUHAUS [C.3.]

I. Nyenhus (ca. 1165), Nienhus, Nienhusen,
Nova Domus, Nyenhuiss (1445), Neuenhauß (1589),
Newehaus (1618) – Stadtteil von Paderborn –
Hochstift Paderborn – Wasserschloß – Haup-
tres. der Bf.e von Paderborn 1275–1802. – D,
Nordrhein-Westfalen, Reg.bez. Detmold, Kr.
Paderborn.

II. N. liegt im Mündungswinkel von Lippe,
Pader und Alme auf eher sumpfigem Gelände.
Schon 1036 ist dort ein Oberhof bezeugt. Im
13. Jh. kam es vermehrt zu Auseinandersetzun-
gen zw. den Bf.en und der Stadt † Paderborn
und 1274 zum endgültigen Bruch mit der Stadt.
Der Grund des Streites ist nicht ganz klar. Mög-
licherw. ging es um die Gerichtsbarkeit über Bä-
cker und Bierbrauer. Es kam in † Soest zu ei-
nem Rechtsspruch, den die Bürger gewannen.
Bf. Simon I. zur Lippe (1247–77) residierte dar-
aufhin gelegentl. in Salzkotten und N. N. bot
sich als Res. an, da es dort bereits einen bfl. Hof
gab, der zudem in der Nähe der Hauptstadt lag.
Darüber hinaus war dieser Platz durch den Zu-
sammenfluß von Lippe, Pader und Alme ausge-
zeichnet für eine Befestigung geeignet. Im Febr.
und im Dez. 1275 stellte Bf. Simon schon Urk.n
in N. aus. Simons Nachfolger, Bf. Otto von Riet-
berg (1277–1307), übernahm N. als Res. Bf.
Heinrich von Spiegel (1361–80) entschloß sich,
aus N. eine bleibende Res. zu machen. Gleich-
zeitig verzichtete er auf das Palastgrundstück in
† Paderborn. Die endgültige Verlagerung der
Res. von † Paderborn nach N. war damit abge-
schlossen. Im 15. Jh. war das Schloß zwar offi-
zielle Res. der Paderborner Bf.e, diente aber
überwiegend nur als milit. Stützpunkt, so etwa
unter dem Kölner Erzbf. Dietrich von Moers
während der Soester Fehde (1444–49). Schloß
N. war seit dem Beginn der Ämterbildung im
Fsm. Paderborn im 13. Jh. Sitz einer Amtsver-
waltung, der ein Amtmann oder Droste vor-
stand. Die Amtsrechnungen der Jahre 1445–47

neuhaus [c.3 .]

belegen ca. 30 Bedienstete, die dauerhaft im
Schloß oder im dazugehörigen Vorwerk lebten.

Der dem Schloß vorgelagerte Ort erhielt von
Bf. Simon III. (1463–98) Freiheiten, die ihm
aber noch keine Selbstverwaltung gewährten.
1588 erhält der Ort Weichbildrechte, 1620 wird
er zum Residenzflecken, entwickelt sich aber
aufgrund der Nähe zu † Paderborn nicht zu ei-
ner größeren Siedlung. Ein Grundrißplan von
1675 zeigt neben der rechteckig eingefaßten
Schloßgräfte die Pfarrkirche, die offenbar noch
eine wehrhafte Ummauerung hatte. Der Plan
läßt auch die ma. Wachstumsphasen erkennen.
Die Hauptverkehrsachsen verlaufen durch die
drei Stadttore, während der Straßenzug vom
»Lippetor« bis zum »Elsertor« (Almetor) den Ort
in zwei etwa gleich große Bauernschaften un-
terteilte.

III. Das heutige Schloß N. ist in mehreren
Bauphasen entstanden, von denen die älteste
ins 14. Jh. zurückreicht. Die einzelnen Bauab-
schnitte tragen die Namen der Bf.e unter denen
sie entstanden sind. Dementsprechend gibt es
in chronolog. Reihenfolge Haus Spiegel
(14. Jh.), Haus Braunschweig, Haus Köln, Haus
Kerrsenbrock und Haus Fürstenberg (alle
16. Jh.). Von den drei Bauten Braunschweig,
Köln und Kerssenbrock sind der erste mit Si-
cherheit und die beiden anderen wahrscheinl.
unter Leitung des Baumeisters Jörg Unkair aus
† Tübingen entstanden. Beim Bau Braun-
schweig handelt es sich um das erste gesicherte
Werk Unkairs. Der Baumeister des Hauses Für-
stenberg war der aus Wewelsburg stammende
Hermann Baumhäuser. Alle wichtigen Bau-
phasen sind durch Wappen dokumentiert, die
älteren allerdings nur in chronikal. Überliefe-
rung. Am Schloß sind zudem 87 unterschiedl.
Steinmetzzeichen erhalten. Einige dieser Stein-
metzzeichen finden sich auch in † Petershagen,
der Res. der Bf.e von † Minden, die ebenfalls
von Jörg Unkair errichtet wurde. Die 1547 durch
den Schmalkaldischen Krieg unterbrochenen
Bauarbeiten in † Petershagen gaben Bf. Kers-
senbrock die Möglichkeit, die freigewordenen
Steinmetze unmittelbar nach N. zu holen.

Schon 1205 soll es an dieser Stelle ein zum
»Wohnen geeignetes Bauwerk« gegeben haben,
wie eine Anfrage des Domkapitels von Le Mans
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vermuten läßt. Spuren davon haben sich aber
nicht erhalten. Gobelinus Person spricht zum
Jahre 1277 von Novum castrum, möglicherw. war
dort kurz vor oder nach der Umsiedlung Bf. Si-
mons I. von† Paderborn nach N. 1275 ein neues
»befestigtes« Haus entstanden. Der älteste, heu-
te erhaltenen Teil, unter Bf. Heinrich von Spie-
gel (1361–80) entstanden, ist ein zweigeschos-
siger Wohnblock, der aber vermutl. hauptsächl.
als Zufluchtsort diente und von weiteren Häu-
sern umgeben war. Dieser Bau bildet den West-
flügel der heutigen Anlage. Über 100 Jahre lang
fanden keine einscheidenden Veränderungen
statt, dann beginnt unter Bf. Hzg. Erich von
Braunschweig-Grubenhagen (1509–32) die be-
deutendste Bauperiode der Res. Vermutl. war
das für Verteidigungszwecke gut geeignete
Haus Spiegel für die gestiegenen Wohn- und
Repräsentationsbedürfnisse der Fbf.e nicht
mehr ausreichend. Bis zum Ende des Fsm.s ent-
hielt Haus Braunschweig die wichtigsten Ge-
mächer und Räume. So waren in ihm der Thron-
saal und die Privaträume des Bf.s zu finden.
Hermann von Wied (1532–46), auch Ebf. von
† Köln, verband 1534 oder 1536 die Häuser
Spiegel und Braunschweig durch einen weiteren
Trakt, den »Kölnischen Hof« zu einer recht-
winkligen Flügelanlage. Bf. Rembert von Kers-
senbrock (1547–68) ließ danach im O recht-
winklig zum Haus Braunschweig einen weite-
ren Teil anbauen, dadurch entstand eine Drei-
flügelanlage mit zwei ungleich langen Seiten-
flügeln. In diesem Neubau befanden sich u. a.
Wirtschaftsräume und Kammern für die Be-
diensteten. Der SO-Treppenturm wird in jüng-
ster Zeit ebenfalls in die Bauphase unter Kers-
senbrock um 1548 dat.

Seinen zweiten baugeschichtl. Höhepunkt
erreichte das Wasserschloß unter Bf. Dietrich
von Fürstenberg (1585–1618), der gleich nach
seiner Wahl den Bau des Nordflügels begann.
1591 wurde der Trakt fertiggestellt und wirkte
mit seinen fünf Zwerchhäusern, dem großen
Zwerchhaus an der Hofseite, den durch Lisenen
gegliederten Fensterachsen mit dreiteiligen
Fenstern und mit den prächtigen Turmportalen
beispielgebend für nachfolgende Bauten der
Weserrenaissance. Die Neu- und Umbauten un-
ter Dietrich von Fürstenberg dienten v. a. auch
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den in der zeiten Hälfte des 16. Jh.s gestiegenen
Ansprüchen der bfl. Repräsentation. Zur reprä-
sentativen Ausgestaltung des Residenzschlos-
ses gehört u. a. der einzige erhaltene Kamin aus
der Zeit Dietrichs von Fürstenberg mit der Dar-
stellung der Aktäonsage im Friesrelief aber auch
die Gestaltung der Hoffassade am neu entstan-
denen Nordflügel, die einen bes. prunkvollen
Schmuck aufweist. Neue Rekonstruktionen ha-
ben ergeben, daß der Blick des den Hof betre-
tenden Besuchers bewußt auf die Fassade mit
ihrem symbol. Bauschmuck gelenkt wurde.
Darunter befanden sich Wappen und Büsten der
Familie Fürstenberg, die Tugenden Barmher-
zigkeit und Gerechtigkeit und eine Skulptur der
Lucrezia. Der Neptunbrunnen im Innenhof ver-
wies mit seinen mytholog. Darstellungen am
Brunnenbecken auf die geograph. Lage des
Schlosses am Zusammenfluß dreier Flüsse und
symbolisierte gleichzeitig Überfluß und Reich-
tum. Die Bedeutung N.’ für die Bf.e von Pader-
born zeigt sich auch in den schriftl. Quellen.
Bereits im 15. Jh. beginnt die Chronistik die Ge-
schichte des Residenzortes niederzulegen, im
17. Jh. wird »nachgewiesen«, daß N. das von
Drusus i. J. 11 von Chr. gegen die Sigambrer er-
richtete Kastell Aliso gewesen sei. Ebenso wird
über eine Burg aus dem 10. Jh. berichtet. Auch
die Grablege Fbf. Dietrichs von Fürstenberg im
Paderborner Dom, ein noch zu Lebzeiten von
dem Bildhauer Heinrich Gröninger errichteter
13 m hoher und bis zu 7 m breiter prunkvoller
Epitaph, demonstriert die Bedeutung des Resi-
denzbaus. Auf der Abschlußplatte sind die drei
wichtigsten Bauwerke abgebildet, die unter Für-
stenberg entstanden sind, darunter links das
Schloß N.
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NEUMARKT/OBERPFALZ [C.7.]

I. Als planmäßig im 12. Jh. angelegter
Markt ersetzte das verkehrsgünstig am Schnitt-
punkt der Handelsstraßen von †Nünberg nach
† Regensburg und von † Ingolstadt nach
† Böhmen gelegene N. (Nuwenmarchet, Novum
Forum) das benachbarte Berngau als Handels-
und Verwaltungsmittelpunkt und erhielt vor
1235 Stadtrecht. Ursprgl. Reichsstadt, kam N.
zunächst mit dem Konradinischen Erbe und
endgültig 1329 an die Wittelsbacher und wurde
Landstadt im Territorium der pfälz. Linie. – D,
Bayern, Reg.bez. Oberpfalz, Kr. N.

II. Nach dem Tod des Kg.s † Ruprecht von
der Pfalz 1410 wurde N. Zentralort des aus der
Erbmasse neu gebildeten Fsm.s Pfalz-Neu-
markt, das Ruprechts zweiter Sohn Johann er-
hielt, der bereits seit 1404 Statthalter der Ober-
pfalz gewesen war. Das Territorium umfaßte
zunächst neben N. die oberpfälz. Städte und
Märkte Cham, Neunburg vorm Wald, Burglen-
genfeld, Kallmünz, Sulzbach, Auerbach, Ro-
ding sowie das Kl. Reichenbach. Pfgf. Johann
(1410–43) konnte sein Herrschaftsgebiet in der
Oberpfalz v. a. auf Kosten der bayer. Wittelsba-
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cher ausweiten, auch die Hussitengefahr ein-
dämmen (1433 Schlacht bei Hiltersried), aller-
dings scheiterten seine Pläne, nach dem Tod
Kfs. Ludwig III. 1436 die pfälz. Kurwürde zu
übernehmen. 1443 folgte ihm sein Sohn Chri-
stoph nach, der 1440 aufgrund seiner mütterl.
Abstammung zum dän. und schwed., 1441 zum
norweg. Kg. gewählt worden war; als er bereits
1448 ohne Nachkommen starb, erlosch jedoch
auch das kurze wittelsbach. Kgtm. in Skandi-
navien. Pfalz-Neumarkt fiel nun an die Linie
Pfalz-Mosbach; die Pfgf.en Otto I. (bis 1461)
und sein Sohn Otto II. (1461–99) residierten in
N. Nach dem Tod Ottos II. fiel das Fsm. zurück
an † Kurpfalz.

Nun stand N. als Residenzstadt in letztl. aus-
sichtsloser Konkurrenz zu † Amberg, dem tra-
ditionellen Vorort der nunmehr wiedervereinig-
ten wittelsbach. Oberpfalz. Von 1513–43 resi-
dierte allerdings mit Pfgf. Friedrich, dem spä-
teren Kfs.en Friedrich II. von der Pfalz (Kfs.
1544–56), ein pfälz. Statthalter vornehml. – und
äußerst glanzvoll – in N.

Die N.er Bürgerschaft war bereits in den
1520er Jahren um die Genehmigung der luther.
Lehre bemüht, und die evangel. Lehre konnte
sich in der Regierungszeit des konfessionell un-
bestimmten Pfgf.en Friedrich etablieren. In den
Jahrzehnten nach der rigorosen Durchsetzung
der Reformation durch den Kfs.en Ottheinrich
von der Pfalz ab 1556 teilte N. dann die wech-
selvolle konfessionelle Zuordnung der wittels-
bach. Oberpfalz.

III. Im annähernd quadrat. Grdr. der Stadt
mit einem dominierenden Straßenmarkt, der
sich von NW nach SO durch das gesamte Stadt-
gebiet erstreckt, nimmt die Residenzanlage die
nordöstl. Ecke ein.

Der ursprgl. von Pfgf. Johann seit 1410 als
Res. gestaltete Bau geht auf eine Burganlage aus
der Stadtgründungszeit zurück. Als dieser 1520
einem Brand zum Opfer gefallen war, ließ Pfgf.
Friedrich an gleicher Stelle u. a. vom Eichstätter
Baumeister Erhard Reich eine vierflüglige Re-
sidenzanlage im Stil der Renaissance errichten.
In einer Bauzeit von 19 Jahren entstand eine der
prächtigsten Anlagen dieser Art in Süddtl. Nur
bis 1580 als Res. genutzt, büßte der Baukom-
plex im Rahmen seiner vielfachen Nachnutzun-


